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Schleſiſche Chronik. 


Heute wird Nr. 46 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. 


Ku Stoga über Schlichtingsdeim — Guhrau — Steinau nach Liegnitz). 


1 5 08 fn a 


Die Expedition iſt auf der Her renſtraße Nr. 3. 


Dienſtag den 13. Juni 


Inhalt: 1) Reiſeſkizzen 


2) Zur Sepultur. 3) Verbeſſerung in der Rübenzucker⸗Fabrikation. 4) 


ſpondenz aus Groß⸗Glogau; 5) aus Neumarkt; und 6) aus Goldberg. 7) Tagesgeſchichte. 
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Inland. 3 


un deli, 11. Juni. Se. Maj. der König haben dem Regiments⸗ 
2 Möckel, des Aten Küraſſier⸗Regiments, bei feiner Verabſchiedung 
den, Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. — Se. Maje⸗ 
Ahn König haben dem Univerſitäts⸗Stallmeiſter André zu Halle, den 
N n Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. — Se. 
ſeſtät der König haben dem Großherzogl. Mecklenburg⸗Strelitzſchen 
Mor von Malſchitzkty zu Neu⸗Strelitz den St. Johanniter⸗Orden zu 
leihen geruht. — St. Majeſtät der König haben dem Hegemeiſter 
f zu Plagow, im Regierungs⸗Bezirk Frankfurt a. d. O., das Allge⸗ 
07 e Ehrenzeichen zu verleihen geruht. — Des Königs Majeſtät haben 
ber Regierung zu Merſeburg dem Ober⸗Buchhalter Tamanti, bei der 
m erung zu Liegnitz dem Regierungs⸗Sekretär Bergmann, ferner bei 
. egierung zu Aachen dem Regierungs⸗Sekretär Henke, den Charakter 
1 Hofrath, und dem Regierungs⸗Sekretär Hermſen daſelbſt, ingleichen 
chte Regierung zu Trier dem Regierungs- Peketär Schlickeyſen den 
kter als Rechnungs⸗Rath Allergnädigſt beizulegen geruht. 
Angekommen: Se. Excellenz der Wirkliche Geheime: Staatd- und 
Kabinets⸗Miniſter, Freiherr von Werther, von Paris. 
Das Aachener Amtsblatt enthält eine Bekanntmachung vom 26. Mai, 
brach die Einbringung und Verbreitung der Erzeugniſſe der Sittar⸗ 
ie Preſſe verboten iſt, indem dieſelbe es ſich ſeit mehr als einem Jahre 
* angelegen“ ſein läßt, Schriften zu drucken, welche zum Zwecke ha⸗ 
A die Geſetze und Anordnungen des preußiſchen Staats zu verſpotten 
“ die Unterthanen zum Mifvergnügen und zur Unzufriedenheit gegen 
ni andegeegierung aufzuregen. Die Regierung hat es bisher nicht für 
wil erachtet, das Publikum vor dieſen Schmähſchriften zu warnen, 
m fie die vereinzelten Erzeugniſſe einer Winkelpreſſe nicht der Berück⸗ 
tigung werth hielt; da dieſe Preſſe jedoch in den vor mehren Mona⸗ 
erſchienenen „Winter⸗Abend⸗ Unterhaltungen einiger Landleute am war: 
u Ofen“ einen Verſuch zur Irreleltung und Aufregung des Bürgers 
hn Landmannes gewagt hat und nach den eingegangenen Nachrichten in 
ſtrafbaren Tendenz fortzufahren beabſichtigt, fo ift das Verbot für 
"iz befunden worden. 
94 Deut ſchland . 
Suhrantfurt, 7. Juni. (Privatmittheilung.) Der Kronprinz von 
fg deden und Norwegen hat erſt geftern Frankfurt verlaſſen, um 
10 5 die Taunus⸗Bäder zu begeben. Zuerſt geht derſelbe nach Bad Ems; 
Vo do 


rt beendigter Kurzeit aber dürfte S. K. H. auch noch wohl einige 
wachen in Wiesbaden verweilen, von dort aber unmittelbar nach München 
* In den beiden letzten Tagen ſeines Hierſeins wohnte der Prinz 
lg, großen, ihm zu Ehren veranftalteten Diners bei, am Sonntage näm⸗ 
beim älteren regierenden Bürgermeiſter, Hrn. v. Guaita, und am Mon⸗ 
auh dei Hrn. Carl v. Rothſchild. An dieſem letzteren Diner nahm auch 
außer ſämmtlichen, dem Kronprinzen gleich am Tage nach deſſen An⸗ 
Ba uch den Königl. Baieriſchen Bundestagsgeſandten, Hrn. v. Mieg 
In Atieten Perſonen, der regierende Landgraf von Heſſen⸗Homburg Theil. 
d. Theater ſah man S. K. H. zwei Mal in einen der Logen der Herren 
in Methſchild, die Höchſtihre Banquiers für di Zeit Ihres Aufenthaltes 
dan fn Gegenden find und von denen auch der ältere Chef bes Hauſes, 
den Amſchelf v. R., ſich eines Beſuches von Seiten des erlauchten Frem⸗ 
ng uf feiner Villa zu erfreuen hatte, deren _rrliche Anlagen derſelbe in 
und aſchein nahm. — Die Ratifikationen d. von der fürſtlich thurn⸗ 
Leczteriſchen Generalpoſtdirektion mit der Gräfin von Reichenbach: 
* über das dieſer Dame zugehörige und auf der Zeil belegene ſchöne 
ſonſt das rothe Haus genannt, abgeſchloſſenen Kaufkontrakts find 
big hr von Regensburg eingetroffen. Die Uebergabe ſoll jedoch allererſt 
Am September erfolgen, in der Zwiſchenzeit aber das ungemein präch⸗ 
n das in dem Kaufpreis von 365,000 Fl. nicht mit be⸗ 
1 iſt, in öffentlicher Auktion verkauft werden. Es iſt übrigens jener 
re eine Summe, die, fo lange Frankfurt exiſtirt, noch nie für ein 
verw, bezahlt wurde. — Herr Carl v. Rothſchild hat in den jüngſt 
g Kupfpenpof ze noch ein zweites Landgut in der Nähe Frankfurt's, der 
wird, Pe 8 käuflich an ſich gebracht. Auf der Günthersburg 
Beil, ier wir bei der Gelegenheit erfahren, die daſelbſt vom Rathsherrn 
8 m früheren Beſitzer, erbaute Dampfmühle im Stand erhalten blei⸗ 


a 


ben, allem Vermuthen nach aber einem Pächter überlaſſen werden, der die er⸗ 
forderlichen Eigenſchaften beſitzt, um einem Etabliſſement vorzuſtehen, das 
freilich nur für den Eintritt gewiſſer eventueller Fälle einen etwas bedeu⸗ 
tenden Ertrag liefern kann, für deſſen Benutzung ſchier auch kein ſtarker 
Pachtzins von dem jetzigen Beſitzer in Anſpruchgendmmen werde ndürfte. — 
Was die fernerweitigen, vom Hauſe Rothſchild beabſichtigten Güteracquiſitionen 
anbetrifft, ſo vernehmen wir von guter Hand, daß zu dem Behufe zwar 
keine beſtimmte Summe, wie es erſt kürzlich hieß, ausgeſetzt worden 
iſt, daß dieſelben jedoch in viel größerem Umfange, als ſeither, je nach Kon⸗ 
venienz und Füglichkeit, ſtatt haben ſollen. Das Motiv dazu aber dürfte 
wohl in dem Umſtande zu ſuchen ſein, daß die älteren Chefs des hieſigen 
Hauſes, von denen namentlich Herr Carl v. Rothſchild ſonſt abwechſelnd 
in Frankfurt und zu Neapel ſich aufhielt, entſchloſſen ſind, einen mehr 
fedentairen Aufenthalt, ats ſeither, an ihrem Geburtsorte zu nehmen, ein 
großer Güterbeſitz aber die Nähe des Heren erfordert, um ihm Annehmlich⸗ 
keiten und Vortheile zu gewähren, ſohin Erwerbung deſſelben, unter den 
früheren Verhältniſſen, und mit großen Unzuträglichkeiten verknüpft ſein 
konnte. — Man ſpricht in unſern Cirzeln von einer freundſchaftlichen Er» 
öffnung, die man von auswärts dem Könige Ludwig Philipp gemacht 
haben ſoll, und womit bezweckt wurde, die mißlichen Folgen anzudeuten, 
welche eine Erweiterung der Amneſtie⸗Ordonnanz vom 8. Mai nach 
ſich ziehen möchte, nur man meint, es ſei in vorerwähnter Eröffnung der 
Beweggrund zu ſuchen, weshalb die Amneſtie nicht, wie früher erwartet 
wurde, bei Gelegenheit der Vermählung des Herzogs von Orleans eine grö⸗ 
ßere Ausdehnung erhalten hat. 


Rußland. 

Petersburg, 3. Juni. Der Feld-Marſchall Fürſt Pas kewitſch 
iſt von hier nach Warſchau zurückgekehrt. — Se. Majeſtät der Kaiſer 
haben auf die Vorſtellung des Miniſters des öffentlichen Unterrichts befoh⸗ 
len, daß an der Ka ſanſchen Univerfität ein Lehrſtuhl für die 
Chineſiſche Sprache errichtet und für denſelben der Archimandrit des 
Slatouſtowſkiſchen Kloſters in Moskau, Daniil, der die Chineſiſche Sprache 
in Pecking gelernt hat, mit dem Titel eines außerordentlichen Profeſſors 
und einem jährlichen Gehalte von 4000 Rubel angeſtellt werde. So iſt 
alſo der erſte Lehrſtuhl für die Chineſiſche Sprache an derjenigen Univer⸗ 
ſität errichtet worden, wo bereits für Morgenländiſche Sprachen drei Lehr⸗ 
ſtühle beſtehen, namlich der eine für die Arabiſche und Perſiſche, der zweite 
für die Türkiſche und Tatariſche, und der dritte für die Mongoliſche 
Sprache, und wo ſich außerdem ein Studirender unter der Leitung eines 
Burätiſchen Lamas, zum Lehrer der Tibetaniſchen Sprache bildet. — 
Zwiſchen Odeſſa und Warſchau iſt eine direkte Poſt-Verbin⸗ 
dung eingerichtet worden, vermittelſt deren die Korreſpondenzen zweimal 
wöchentlich beſorgt werden. 5 

Groſ brit an nien. 

London, 3. Juni. Ueber den Stand der parlamentariſchen Ge: 
ſchäfte und die Lage des Miniſteriums ſtellt der Kurier heute folgende Be⸗ 
trachtungen an: „Es ift zu erwarten, daß aus dem Laufe der Ereigniſſe 
eine Menge von Geſchäften für die beiden Parlamentshäuſer entſpringen 
werden. Der geſtrige Abend in den beiden Häufern kann dies am beſten 
zeigen. Sir G. Sinclair fpielte, offenbar in der höchſt gehäffigen Abſicht 
das Verfahren des Ministeriums zu verdächtigen, auf die Handels⸗ Verle⸗ 
genheiten des Landes an, und meinte, die Miniſter trügen an denſelben 
alle Schuld. Bereits hat die Dringlichkeit anderer Geſchäfte die Verſchie⸗ 
bung der wichtigſten Maßtegeln dieſer Seſſion bis auf entferntere Tage, 
als es anfänglich beſtimmt war, nöthig gemacht, und ſie möchten wohl 
in dieſem Jahre ſchwerlich durch das Parlament gehen kön⸗ 
nen. Es iſt klar, daß in einem Unterhauſe, in welchem die Par⸗ 
teien ſich ſo nahe das Gleichgewicht halten, wie in dem jetzi⸗ 
gen, kein Miniſterium ſeine Maßregeln mit Gewalt befördern könnte. Sir 
Robert Peel verſuchte es, und es ſchlug ihm gänzlich fehl. Wenn Mini⸗ 
ſter, wie die ultraradikalen und die Toryblätter es anrathen, rückſichtslos 
handeln wollten, ſo würden ſie Manchen ihrer Anhänger vor den Kopf ſto⸗ 
fen und ihren Gegnern großen Vortheil verſchaffen. Sie müſſen daher, 
des Standes der Parteien wegen, mit großer Vorſicht zu Werke gehen. 
Sind ſie für den Stand der Parteien im Unterhauſe verantwortlich? Ge⸗ 
wiß nicht, denn es herrſcht im Lande eine ähnliche Spaltung 


und eine Appellation an das Volk durch allgemeine Wahlen, 
der einzige Wag, um das Gleichgewicht zu ändern, würde vermuthlich 
keine der beiden Wagſchalen hinunterdrücken. So lange nun 
das Land in dieſem getheilten Zuſtande bleibt, werden ſich die Parteien im 
Unterhauſe ſo ziemlich das Gleichgewicht halten und kann keine wichtige 
Maßregel, der ſich die eine Partei widerſetzt, durch das Parlament hin⸗ 
durchgezwungen werden. Alſo iſt der Zuſtand der öffentlichen Meinung, 
nicht das Miniſterium, an der Verzögerung der Maßregel hauptſächlich 
ſchuld, denn unter einem reformirten Parlamente müſſen die Miniſter ſich 
nach der öffentlichen Meinung richten.“ 


Frankreich. 


* Paris, 4. Juni. (Privatmitth.) Die Trommeln wirbeln die Na⸗ 
tionalgarde zuſammen, um in den champs elisees die Prinzeſſin Helene 
zu empfangen, die mit der Königlichen Familie von Neuilly hereinkömmt. 
Ganz Patis ſtrömt, ſonntäglich geputzt, hinaus ins bois de Boulogne 


und die Alleen, die dahin führen; die Elite der Geſellſchaft verſah ſich mit 


Billeten zu dem Garten und den Terraſſen der Tuilerieen; alle offizielle 
Polizei iſt verſchwunden, ſuspendirt, das letztere der guten Ordnung wegen 
und damit kein Menſch aus Widerſinn vor langen Hüten und krummen 
Säbeln fein „vive le roi, vive la princesse!“ vergeſſe. Es iſt 
ächtes Juniwetter und die weißen Röcke dominiren); wie die friedlichen 
Geſinnungen. Die letzten Oppoſitionsorgane waren genöthigt, aus Furcht, 
ſich lächerlich zu machen, zu kapituliren, die entſchiedenſten Republikaner 
und Abſolutiſten machten aus ihrer Antipathie einen Blumenſtraus, den 
ſte gelegentlich dem gaffenden und zufriedenen Volke unter die Füße war⸗ 
fen, ſprechend: „Va-t-en, cameleon politique, va-t-en et mange 
des Allemands. au beurre d' Anchois.“ Sie wiſſen, daß dieſe But⸗ 
terſauce ſehr gut zum Beefſteak ſchmeckt, das bis dahin à la mode war. 
— Was den Kalvinismus betrifft, kein Menſch achtet auf das Geplärte 
der Legitimiſten. Jeder Bäcker und Grobſchmidt, jeder Schuſter und Pfef⸗ 
ferkuchenmann weiß, daß die Zeitungen, die alſo galimathiaſiren, von Ab⸗ 
be's und Kanonici's geſchrieben werden, daß gekränkte Eitelkeit, Ambition 
und Intereſſe mehr als Patriotismus und Religioſität dahinter ſtecken. 
Ehe ein Vierteljahr um iſt, lieſt Jean potage gern ſolche Olla nicht mehr, 
fondern er begnügt ſich mit Reisbrei, Apfelkuchen, Philoſophie und mo⸗ 
narchiſcher Politik. — Es iſt Schade, daß ich Ihnen nicht über den Ein⸗ 
zug berichten kann, die Poſt wird Sonntags 2 Uhr geſchloſſen und um 
2 uhr ſetzt ſich der Zug erſt in Neuilly in Bewegung. Meine 
Bonne ſagt, jetzt 12 Uhr, die Straßen wimmelten bereits von Grenadieren 
und Flangeuren, Griſetten und Gewürzkrämerinnen, am Obelisken kreuzten 
ſich die Equipagen und im Quarré marigui komme man vor Staub um, 
wie in der Wüſte Sahara, die die Franzoſen erobern wollen. Es wird 
Muſik und Enthuſiasmus gemacht, eine ganze deutſche Meile weit, 
vom Carouſſell bis an die Brücke zu Neuilly. Ohne Zweifel gelangte der 
Hof geſtern Abend an dieſelbe. — Schade, daß die Feſtfreuden politiſche, 
diplomatiſche und kriegeriſche Berichte ſtören. Man ſpricht von un⸗ 
angenehmen Kurieren aus Algier) aus London und Wien. — Der 


Preußiſche Miniſter des Auswärtigen, Freiherr von Werther, ift, 


auf ſeinen Poſten abgereiſt und hat Herrn Braſſier de St. 
Simon zurückgelaſſen. — Von der ſſpaniſchen Grenze viel Gutes, 
wenn man Karliſt, viel Böſes, wenn man Chriſtino iſt. Die Berichte 
über die Schlacht von Huesca find poetiſch, die Eroberung Aragoniens und 
Cataloniens ausgemachte Sachen; denn der Prätendent eroberte, zufolge 
dem Telegraphen, ſelbſt eine Stadt von 30,000 Einwohnern allein, und 
einen Tag vor Ankunft feiner Armee. Ich ſchicke Ihnen die Orlginal⸗ 
Briefe, wie ſie die legitimiſtiſchen Blätter mittheilen. (S. Kriegs⸗ 
ſchauplatz,) Es hat das Anſehen, als befinde ſich die Königin 
von Madrid auf der Reiſe nach Cadix, und als denke die Königin von 
Portugal an die Geſchichte der Maria, als ſie mit Joſeph nach Aegypten 
zog. Sie ſprach zu ihren Miniſtern von Abſchied und umwölkter Zukunft. 
— In England iſt ein neuer politiſcher Horizont beſtellt worden. Aero: 
naut Green wird ſich damit befaſſen. 

Paris, 4. Juni. Der König und die ganze Königliche Familie find 
heute früh um 8 Uhr von Fontainebleau abgereiſt und trafen gegen 1 Uhr 
in Saint⸗Cloud ein. Nach einem zweiſtündigen Aufenthalte daſelbſt er: 
folgte der Einzug in Paris.“) Am Thore Maillot ſetzten der König 
und die Prinzen ſich zu Pferde, und bei der Ankunft Sr. Majeſtät am 
Triumphbogen wurden Höchſtdieſelben von dem Präfekten des Seine= Des 
partements an der Spitze des Stadt⸗Raths begrüßt. Langſam bewegte ſich 
fodann der Zug unter dem lauten Jubelruf einer unzähligen Volksmenge 
durch das von den Truppen der Garniſon und der National-⸗Garde gebil⸗ 
dete Spalier bis nach dem Schloſſe der Tuilerieen. 
Prinzeſſinnen befanden ſich in einem achtſpännigen offenen Wagen mit 
drei Sitzen. Auf dem Vorderſitze ſaßen die beiden jüngſten Prinzeſſinnen, 
Töchter des Königs, mit dem Herzog von Montpenfier, auf dem Rückſitze 
die Königin der Belgier, die Prinzeſſin Adelaide u. die Erbgroßherzogin von 
Mecklenburg⸗Schwerin, und auf dem Hauptſitze im Fond die Königin, und 
zu ihrer Linken die Herzogin von Orleans. Zur Rechten des Wagens, 
alſo neben der Königin, ritt der Herzog von Orleans. Bei der Ankunft 
im Schloſſe ließ der König die Nationalgarde und die Truppen der Gar⸗ 
niſon vorbeidefiliren. Der Wagen der Königin hielt während des Vorbei⸗ 
marſches, der bis gegen 6 ½ Uhr dauerte, neben Sr. Majeſtät. Das Di⸗ 
ner wurde in den Gemächern des Herzogs von Orleans eingenommen. 

Vorgeſtern ſtattete der König in Begleitung der ganzen Königlichen Fa⸗ 
milie einen Beſuch im Lager bei Fontainebleau ab, das bei die⸗ 
fer Gelegenheit von den Soldaten feſtlich geſchmückt und mit Sinnbildern 
und Inſchriften zu Ehren der Herzogin von Orleans verziert war. Die 
Herzogin wurde durch einen Deutſchen Geſang, der von etwa 50 Eifaffern 
ausgeführt wurde, auf das Angenehmſte überraſcht. Der König richtete 
an die Sänger Worte des Dankes in deutſcher Sprache. Unter den Ver⸗ 
zierungen zeichnete ſich eine von Blumen verfertigte Inſchrift: „Helene 
beſitzt das Herz der Franzoſen!“ vorzugsweiſe aus. Die Herzogin pflückte 
eine der Blumen und drückte ſie an ihre Lippen, welche Artigkeit von Sol⸗ 
daten mit lautem Jubel aufgenommen wurde. Bei der Rückkehr nach Fon⸗ 
Wir haben deſfelben bereits geſtern, nach einer auf außerordentliche m 

Wege erhaltenen Nachricht, gedacht. Red. 


Die Königin und die 


welcher ſeit dem 8. Mai in Alexandria, allwo er den Sommer zubringe 


992 — 


tainebleau wurden der Herzogin von Orleans die neu angekommenen pr 
fonen vorgeſtelt. Unter ihnen befanden ſich der Ruſſiſche Botſchaltee, 
Graf von Pahlen; der Sardiniſche Gefandte, Graf von Brignole und deſſen 
Gemahlin; die Herzogin von Albufera, die General⸗Licutenants Schneider, 
Pelet, Merlin, von Segur und Guilleminot u. ſ. w. Abends ſpielten die 
der Eomifchen Oper auf dem Schloß⸗Theater. 

Lyon, 30. Mai. Zum zweitenmale nach der Juli⸗Revolution haben 
vorgeſtern die Frohnleichnams-Prozeſſionen bei dem ſchönſten % et⸗ 
ter und einem ungeheuren Volks⸗Zulauf ſtattgefunden. Die zahlreichen 
Muſik⸗Chöre (in einem Kirchſpiel beſtand es aus 60 Mitgliedern) waken 
größtentheils aus jungen, der Bourgeoiſte anhängenden Leuten gebildet; aus 
den Volks⸗Klaſſen nahmen hauptfächlic viele Weiber daran Theil, untit 
den Zuſchauern herrſchte eine große Indifferenz, die ſich durch Tabak ran 
chen und Hutaufbehalten u. ſ. w. kund that. Das radikale Blatt gre 
bet dieſer Gelegenheit, wie gewöhnlich, Kirche und Klerus an, ſtellt dal 
Glanz der Prozeſſionen (die Thronhimmel ſind außerordentlich reich) dem 
Elend der Armen gegenüber, und zieht, indem es von einer unnützen Au 
gabe an Wachskerzen ꝛc. ſpricht, wofür man Brod hätte kaufen ſollen, 
dieſe religiöſe Feier profan genug in die Reihe der öffentlichen Volksbeluk 
ſtigungen herab. Es bemerkt zugleich den Antheil der Stadtpolizei, un 
das Ausſtellen der Militairwachen an den Altären, und kann feine Ft 
über dieſe Unterftügung des Klerus von Seiten der Regierung nicht gal 
verbergen. (Allg. Ztg.) 

p ani en. * 

(Kriegsſchauplatz.) Baponne, 2. Juni. (Privatmitth.) Di 
Armee des Don Carlos durchzieht das Land und wird überall mit Enthu 
ſtasmus aufgenommen; die Arrogonier eilen von allen Seiten, für ihn die 
Waffen zu ergreifen, er marſchirt unter Glückwünſchungen und dem fleu⸗ 
digen Volkszuruf. Der Einzug in Huesca glich einem Triumphzug, 30, 
Menſchen waren wie zum Feſte geſchmückt, alle Balkons mit Blumen und IP 
pichen geſchmückt und Freudengeſänge ertönten von allen Seiten, währ N 
alle Glocken läuteten. In Huesca erwartete die Armee feſten Fußes SI 
barren und Burteno, und der Erſte, der die Unvorſichtigkeit hatte den 
Kampf anzunehmen, ward total geſchlagen und büßte feinen Fehler mit 
dem Leben. Während der Zeit kämpften die Basken, welche man Al 
entmuthigt ſchildert, mit Unerſchrockenheit und Ausdauer und machen ben 
Feinden und ihren zahlreichen Armeen jeden Fußbreit ihres Landes fiel’ 
tig, Eſpartero, der alles ſiegreich zu durchziehen meinte, konnte ſeit 17 Tagen ett 
4 Stunden Weges gewinnen und feine Lebensmittel müſſen durch zahl 
reiche Eskorten geleitet werden, wenn fie die Oerter ihrer Beftimmund 
ungefährdet erreichen wollen. Am Ebro aber zerſtören die Navarreſen die 
Verſchanzungen, welche die Chriſtinos mit fo großer Mühe und fo bedel⸗ 
tenden Koſten errichtet hatten ſchon iſt Lerin in ihre Hände gefallen, 2% 
doſa ſtark bedroht, und theilt im Augenblicke, wo ich dieſes ſchreibe, viel 
leicht das gleiche Loos. Solche Thatſachen widerlegen die täuſchenden 
Berichte der Entmuthigung der Basken, und ſind zugleich bis zur Stunde 
die einzige Antwort auf Eſpartero's verlockende und beſänftigende pr 


klamätion.“) 
Schweiz. 

Bern 30. Mai. Schweizer Zeitungen publiziren nunmehr die Not 
des franzöſiſchen Geſandten, Herzogs von Montebello, vom 15. d. Mr 
wodurch derſelbe im Namen feines Gouvernements gegen das von der N 
gierung des Kantons Luzern angeordnete Sequeſter auf die den Gebruͤ⸗ 
dern Cellard aus Seurre gehörenden Holzungen auftritt und daſſelbe füt 


unrechtmäßig erklärt. 
5 Osmaniſches Reich. 

Konftantinopel, 23. Mai. (Privatmitth.) Den neueſten Nach⸗ 
richten von dem Hoflager des Sultans aus Ruſtſchuk vom 18ten 
d. zufolge, hatte Se. H., welcher mit dem öſterreichiſchen Dampfſchiff Pan 
nonia die Reife von Siliſtria nach Ruſtſchuk gemacht hatte, bereits di 
Rück reiſe zu Land hieher angetreten. Der Fürſt Miloſch bat den Sultan, 
ihm das Glück zu ſchenken und auch nach Serbien zu kommen, allein det 
Sultan ließ ſich nicht bewegen. Auf der ganzen Reiſe⸗Route hat der Sul⸗ 
tan feinen Weg mit Wohlthaten bezeichnet. Allen Rayas in Bulgarien, 
welche durch den Kriegsſchauplatz der Jahre 1828 und 1829 fo ſehr lit 
ten und deren Klagen bisher bei den Paſchas kein Gehör fanden, wurden 
ihre Tribute zum Theil erlaſſen, zum Theil ermäßigt. Alle dieſe Nach 
richten bereiten hier dem Sultan einen warmen Empfang. Eine Flotill⸗ 
beſtehend aus einem Linienſchiff, drei Fregatten, zwei Korvetten und ein 
gen kleinen Fahrzeugen, iſt nach dem weißen Meer, man ſagt aberm 
nach Tripolis, wo ſich die Umſtände ernſtlich geſtalten, abgeſegelt. Al 
dere meinen, dieſe Flotille, welche 2000 Mann am Bord hat, ſei md 
den Küſten von Theſſalien beſtimmt, indem ſich die bereits vor 6 Wochen 
gemeldete Inſurrektion in Albanien nun auch in Theſſalien ausbreitet 
Emin Paſcha von Lariſſa operirt gemeinſchaftlich mit dem Rumeli⸗Vareſ' 
ſier und der araneftirte Paſcha Bufi befindet ſich ſelbſt im Lager Emit 
Paſchas, um jeden Verdacht einer Teilnahme an der Inſurrektion zu ver 
meiden! — Den neueſten Nachrichten aus Odeſſa zufolge haben die 
Ruſſen den diesjährigen Feldzug gegen die Circaſſier per 
gonnen, und die nach Sebaſtopol abgegangene Expedition ift zur Verſtär 
kung der ruſſiſchen Armee und zur Beſetzung der von der Diplomatie fiel? 
tig gemachten Küſten⸗Länder beſtimmt. j » 


Afrika. 
Smyrna, 22. Mai. (Privatmittheilung.) Wir haben Briefe aus 
Alexandria bis 10. Mai, nach welchen Ibrahim Paſcha ſeinem Babe. 


will, reſidirt, von Cairo eben dahin nachfolgen wollte. In Alexandria will 
ſich Ibrahim Paſcha noch einige Zeit aufhalten, ehe er nach Syrien 4° 
*) Die neueſten Nachrichten vom Kriegsſchauplatze bringt eine der franzöoſiſchen 15 
gierung zugekommene telegraphiſche Depeſche aus Bayonne vom 4. Jund 
1 uhr. Sie lautet: „Die Karliſten waren am Aften noch in Barbaſtro unn 
ſtellten Rekognoszirungen auf beiden Ufern der Cinca an, ohne jedoch W 
unternehmen. Der Baron don Meer ſtand auf dem linken und der ig 
Oraa auf dem rechten Ufer, ſehr nahe bei Barbaftro, Eſpartero iſt am inem 
in Pampelona angekommen. Umſonſt verfuchten die Karliſten, ihn in ſei 
Marſche aufzuhalten; fie haben ſich von Lodoſa zurückgezogen.“ 


3 
teil, Uebrigens iſt der Zuſtand Aegyptens im höchſten Grade beun⸗ 
gend. Die Cholera, welche ſeit dem Monat März in Arabien wie⸗ 
erſtanden iſt und am Grabe des Propheten in Mekka Tauſende von 
fern, worunter zwei ganze Regimenter Aegyptier, welche zum Schutz 
r Pilgrimme beordert waren, hinwegraffte, nähert ſich dem Lande, und der 
lce⸗König hat verboten, daß die Pilgrimme den Rückweg auf der frühern 
n nehmen. Dieſem Verbot widerſetzen ſich die Moslims, während ſich 
0 Peſt in Alexandria täglich drohender äußert. Zu allem dieſem geſellt 
eine dritte Geißel, nämlich Miß wachs und Hunger, mit dem Ae⸗ 
Mann bereits heimgeſucht iſt. In Alexandria und Cairo iſt der Getreide⸗ 
angel ſo groß, daß die Mehlbuden größtentheils geſchloſſen wurden und 
geöffneten find von der hungrigen Menge belagert. Ein Unglücklicher 
zutreißt dem andern ſein Stück Brod. Die Erndte verſpricht wenig, denn 
Regen mangelt und die heftigen Winde vertrockneten den Boden. 
bahnt Aly, welcher die Kultur von Baumwolle aus Spekulation über 
A dabau des Getreides ſtellte, empfindet bei der nun eingetretenen Han- 
Au iß, durch welche der Preis der Baumwolle von 19 Talaris pr. 
Aan auf 10 herabgeſunken iſt, die Folgen der Vernachläſſigung des 
h ebaues aufs ſchmerzlichſte. Er ift, wie die Franken und Aegyptier 
. in ſeiner eigenen Schlinge gefangen, denn er hat dadurch, daß er 
zu hohen Preiſen die Baumwolle nicht verkaufen wollte, ſeinen gro⸗ 
N Vorrath in Magazinen aufgehäuft. — Bereits fehlt es ihm an Geld⸗ 
itteln, feine Ausgaben zu bezahlen. Soldaten, Beamte und See⸗Trup⸗ 
n erhalten keinen Sold ſeit zwei Monaten. Um ſich Geld zu verſchaf⸗ 
„hat er unter der Form einer Wechſel-Bank und unter der Direktion 
dun zwei Creaturen des Boghos Bey ein Zwangs⸗Darleihen befohlen, wel⸗ 
Dr aus einer Million Talaris befteht, und wozu alle hohen Civil- und 
llitair⸗Angeſtellten, vom Grad der Paſchas bis zum Obriſten hinab ver: 
Atnißmäßig beiſteuern müſſen. Dieſer in Cairo errichteten Bank ſoll 
Filial⸗Bank in Alexandria nachfolgen. 


Miszellen. 

(Muſter franzöſiſcher Exklamatlonen.) Ein vom eleganteſten 
Publikum gefüllteres Theater zu Paris, als an dem Abend des Abſchiedes 
don Dem. Taglioni, läßt ſich nicht denken. Die Einnahme betrug 
nahe an 36,000 Fres. Sie tanzte mit unnachahmlicher Grazie und wurde 
mit Beifall überſchüttet. Die Zeitungen nennen ſie den „ſcheidenden En⸗ 

% und gefallen ſich in allerlei poetiſchen Exklamationen. Als Pröbchen 
kanzöſiſch⸗ journaliſtiſcher Abſchieds⸗Komplimente diene Folgendes: „Da du 
8 denn verlaſſen willſt, lebe wohl! ziehe hin und erndte den Beifall der 
Agliſchen Ariſtokratie in Schuhen und Strümpfen, und die Ausbrüche des 
Latzückens des ruſſiſchen Adels in Stiefeln à la Suwarow! ziehe hin nach 
ngland, mit deſſen Guineen wir es nicht aufnehmen können, nach Ruß⸗ 
ad, deſſen bepelzte Bojaren Diamantgruben beſitzen! werde reich, werde 
Kücklich, aber komme zu uns zurück, denn nur bei uns finden Künſte ihre 
eimath! (oho!!) nur hier findeft du ein Volk von Bewunderern (1), wel⸗ 
ſeine Gaſtfreundlichkeit auf Achtung und feurige Anerkennung grün⸗ 
Da draußen (Labas) wo du hinzieheſt, ſtehen Tempel von Marmor 
und Gold, aber die Tempel ſind kalt! bei uns, armen großen Volke, 
find die Tempel nur von Holz, aber hell⸗ lodernde Liebe flackert darin und 
uchzen des Triumphes erweckt ſein Echo.“ 


(Wien.) Man berichtet, daß ein nach der verzweifeltſten Gegenwehr durch eis 
Piſtolenſchuß in dem Gefechte bei Fünfkirchen oder vielmehr Moncy gefal⸗ 
lener Räuber, der vielberüchtigte Sobry war. Mehre Mitglieder der Räu⸗ 
erbande, welche ſeitdem der Gerechtigkeit in die Hände fielen, ſollen dies 

heuert haben. Der Leichnam Sobryp's ſoll deshalb wieder ausgegraben 
uud dadurch die Identität vollkommen hergeſtellt worden fein. 


(Chemnitz.) In den Abendſtunden des 1ten d. M. iſt, unweit der 
Stadt, Amalie Chriſtliebe Mehnert, die 19jährige Tochter eines hie⸗ 
gen Getreidehändlers, in ihrem Blute liegend gefunden, und in das 
Äterfiche Haus gebracht worden. Der ſchleunigſten und forgfamften ärzt⸗ 
n Hülfe ungeachtet, iſt dieſelbe in Folge der ihr mittelſt eines eiſernen 
demmers beigebrachten Kopfwunden am Aten Nachmittags geſtorben. Da 
in Liebhaber der Mehnert, Ferdinand Auguſt Arnold, ein Kattundrucker 
* und 20 Jahr alt, gleich anfangs als Thäter bezeichnet worden war, 
Unbat das hieſige Stadtgericht ſich ſeiner Perſon ſofort verſichert und die 
Auterſuchung bereits eingeleitet, deren bisheriges Reſultat dahin geht, daß 
old die verbrecherifche Handlung deshalb verübt hat, weil die Mehnert 
wem Anſinnen, mit ihm zugleich ſich zu ertränken, kein Gehör 

b. Arnold iſt nach vollbrachter That in den Nikolaimühlgraben geſprun⸗ 

„ohne jedoch den beabſichtigten Selbſtmord auszuführen. Bei der Sek⸗ 
im am Sten, welcher Arnold beiwohnen mußte, hat derſelbe die That ein⸗ 
fa nden. Dieſen Nachmittag wurde die Mehnert feierlich zur Erde be⸗ 
tet, (Leipz. Ztg.) N 


(Frankfurt am Main.) Der Baritoniſt Biberhofer aus Bres⸗ 
giebt hier mit Beifall Gaſtrollen. 


Neben ſonnen. 
2 Breslau, 11. Juni. Heute hatten wir Nachmittags von 6 Uhr 
on Ninuten bis 7 Uhr 7 Minuten den prächtigen Anblick zweier Neben⸗ 
Men, bald beider zu gleicher Zeit auf beiden Seiten der wirklichen 
anne in gleicher Höhe mit dieſer, bald abwechſelnd der einen oder der 
wüde allein. Beſonders hell und wirklich blendend war zu Zeiten die 
forte. — Anfangs zeigte ſich nur die öſtliche. Die Mitte ihres nur 
abswachen Schimmers ergab ſich 220 25“ vom Mittelpunkte der Sonne 
nu chen. — um 6 Uhr 30 Minuten erſchien auch weſtwärts, anſchei⸗ 
nd in ähnlichem Abſtande, eine zweite Nebenſonne, und gegen 6 Uhr 
den Ninuten oben herum durch einen Halbkreis mit der öſtlichen verbun⸗ 
n. Es erſchien dieſer, aber nur kurze Zeit und mit bedeutend geringerer 
. nligkeit, auf einem Hintergrunde von ſchwachen Cirrus⸗Streifen, welche 
ü der Sonne ſtrahlenförmig auszugehen ſchienen. — Gegen 6 Uhr 40 
N ward die helle weſtliche Nebenſonne von einer kleinen dunkelen 
Bu e faſt gänzlich bedeckt. Kurze Zeit darauf brach fie jedoch mit blen⸗ 
em Glanze und glühender Farbenpracht daraus hervor. Selbſt das in 
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der Oder abgeſpiegelte Vild war eine Zeitlang faſt zu glänzend für den 
Anblick mit bloßen Augen. — Um 6 Uhr 45 Minuten hatte die rothe 
Seite einen Abſtand von 21“ 50“, vom nächſten Sonnenende, die entge⸗ 
gengeſetzte, in einen Schweif übergehende Seite aber 220 50, Vom 
Kreisbogen war keine Spur mehr zu ſehen; die Cirrusſtreifen traten aber 
immer markirter hervor. Die weſtliche Beiſonne verblich allmälig und war ge⸗ 
gen 6 Uhr 52 Minuten faſt ganz verſchwunden; die öſtliche ſchon früher. 
Dieſe aber kam, über dem Rande einer heraufziehenden dunklen Wolke von 
großer Ausdehnung, gegen 6 Uhr 57 Minuten wieder zum Vorſchein, war 
um 7 Uhr 5 Minuten noch etwas zu erkennen, 2 Minuten ſpäter aber 


ebenfalls von der dunklen Wolke verdeckt. ö v. B. 
Bericht über die Kunſt⸗Ausſtellung. 
(Fortſetzung.) i 
Nr. 434. Die Befreiung des Apoſtels Petrus durch den 


Engel, von Ad. Guſt. Laſinski d. J. in Düſſeldorf. Ein Bild, das 
füglich, ſeinem Werthe nach, einen bedeuternden Umfang in ſeiner Anlage 
haben könnte. Der gleichmäßig gehaltene Ton des Ganzen hebt das vom 
Engel ausſtrahlende Licht zu voller Wirkung hervor. Der Engel iſt eine 
ſeiner Bedeutung entſprechende einfache, edle Erſcheinung, deren Gewandung 
jedoch etwas weniger ſchwerfällig ſein dürfte; Petrus eine würdevolle Ge⸗ 
ſtalt. Als den günſtigen Totaleindruck des Bildes ſtörend, erſcheint mir 
die Situation des, dem Beſchauer die Sohlen entgegenreckenden, in der 
Perſpektive ſteif und geſpreizt da liegenden Wächters im Vordergrunde. 

Im Gegenſatz zu der Beſcheidenheit des vorigen Gemäldes, nehmen 
die ihm Einzelnen nicht ganz ohne alles Verdienſt dargeſtellten patriarchali⸗ 
ſchen Gegenſtände von Dunker in Berlin (Nr. 138—140) eine allzu 
große räumliche Ausdehnung ein und ziehen ſich dadurch den Tadel der 
Anmaßung zu. Außerdem aber vermißt man in ihnen, bei allem, wie 
geſagt, im Einzelnen anerkennungswerthen Verdienſt, alles Kompoſitions⸗ 
talent. Die Figuren laufen oder ſtehen wie zufällig darin herum, ſetzen 
ſich nicht zu einer geordneten Gruppe zu einander im Verhältniß, gehen 
nicht zuſammen, und wie ſie einzeln des gehörigen Lichtes und Schat⸗ 
tens entbehren, ſo ermangelt nun gar das Ganze einer künſtleriſchen Kon⸗ 
zentration des Lichtes auf einen Punkt. 

Das Gepräge der Anmaßung, wiewohl mit mehr Talent in der Ge⸗ 
ſammt⸗Auffaſſung und Gruppirung, tragen die beiden Gemälde von Hein⸗ 
rich Löwenſtein aus Danzig (Nr. 930 und, 931) in noch höherem Grade 
als vorige an ſich. Es tritt uns daraus die Koketterie eines Talents, 
das manches Tüchtige zu leiſten vermag, unverkennbar entgegen, bedeuten⸗ 
der, origineller zu erſcheinen, als es wirklich iſt. Die Gewaltanſtrengung 
macht die Bilder leer und fie laſſen uns durch ihre Abſicht und Berechnung 
auf Effekt kalt. Mit gehöriger Beſchränkung und nebenrück ſichtsloſerem 
Beſtreben würde der Künſtler ungleich Gediegerees geleiſtet haben. 

Gleiche Beſtechungsabſicht in Rückſicht auf das Geſchmacksurtheil des 
großen Haufens iſt dem Maler der „Scene aus Göthe's Fauſt“, 
Carl Otto aus Dresden (Nr. 519) Schuld zu geben. Wem, von nur 
einigem Sinne für wahre Naivetät, möchte dieſes kokette Gretchen gefal⸗ 
len, ſo gut die Alte auch, in Bezug auf Charakteriſtik, dargeſtellt iſt. 

Die Bilder Nr. 644 und 618 find gur als buntfarbig prunkende, 
aller und jeder ſorgfältigern Charakteriſtik und Durchführung ermangelnde, 
gleichſam nur als zierliche uud geſchniegelte Porzellanmalereien anzufehen, 
Aehnliches gilt von Nr. 526. 

Gleichſam als eine Herübernahme guten alten Styls in unſere Zeit iſt 
das Bild Nr. 556: Iſaak ſegnet die Nachkommen Jakobs, von Aug. 
Richter, Prof. in Dresden zu betrachten. Die Einzelbehandlung iſt 
etwas breit und monoton; die Charakteriſtik der Situation aber im Gan⸗ 
zen nach überkommenen Regeln gut durchdacht. ; 

Nr. 622 Hagar in der Wüſte, von Jul. Schrader in Berlin, 
iſt nicht ganz übel gedacht und behandelt, aber eine Reminiscenz der Si⸗ 
tuation, wodurch die „trauernden Juden“ zu manchen Nachahmungen 
Anlaß gegeben haben. 

Die hiſtoriſchen Gemälde erfordern und verdienen eine detaillirtere Wür⸗ 
digung, weil in ihnen ſich der Geiſt, die Seele des Menſchen nicht nur 
am unmittelbarſten kund gibt, ſondern auch in ſinnlich edelſter Weiſe of⸗ 
fenbaren, ausdrücken kann und ſoll. In der Kunſt alſo ſoll die Sinn⸗ 
lichkeit veredelt werden durch den Geiſt; Sinnlichkeit zu veredeln aber, ſagt 
Göthe, muß Sinnlichkeit herrſchen. Daher feiert, erwähnt derſelbe irgend⸗ 
wo anders, die ächte Kunſt ihren Triumph in geſchickter Vereinigung des 
geiſtig Bedeutenden und des ſinnlich Rührenden. Geiſt und Sinn müſ⸗ 
ſen in ihr gleichmäßig vom angemeſſenſten ſinnlichen Ausdruck des Geiſtes, 
des Gedankens angeſprochen, ergriffen werden. Dadurch wird die einzelne 
Kunſterſcheinung ſchon eine Lehrerin des wirklichen Menſchen. Wir alle 
denken und fühlen, ſagen auch wohl ſehr oft das Richtige; aber dieſes un⸗ 
fer bisweilen richtiges Gefühl und Denken mit unſerer äußeren Erſchei⸗ 
nung in Uebereinſtimmung zu bringen, das hält niemand für nöthig, ja 
man ſchämt ſich deſſen oft geradezu, durch Gewohnheit und Modeaffektation 
verzogen. Daher auch das unſinnige Kunſtgeſchwätz derer, denen eine ge⸗ 


funde Sinnlichkeit abgeht. Die Kunſt hat aber außerdem zunächſt ihren eignen 


Zweck und Werth, der ihre Objekte von denen der Wirklichkeit und Natur 
ſchon in ſo fern unterſcheidet. In der Wirklichkeit ſteht Ales mit Allem 
in Verbindung; in der Kunſt ſoll der Gedanke abgeſchloſſen, d. h. ſinnlich 
vollkommen aber begrenzt erſcheinen; ein wahres Kunſtwerk alſo iſt das 
nicht, worin entweder ein nicht zu verkörpernder Gedanke gewagt iſt, oder 
eine Uebertretung organiſcher Gefege und ſchöner Verhältniſſe ſinnlicher Er⸗ 
ſcheinung ſichtbar iſt. In dieſer Beziehung kann man auch von manchen, 
des Nennens unwürdigen Bildern dieſer Ausſtelung mit Göthe ſagen: 

„Entweicht, wo düſtre Dummheit gerne ſchweift, 

Inbrünſtig aufnimmt, was fie nicht begreift; 

Wo Schreckensmährchen ſchleichend, ſtutzend fliehn, 

Und unermeßlich Maaße lang ſich ziehn.“ 

Dieſe Begrenztheit, Abgeſchloſſenheit der Erſcheinung in ſich, dieſes 
nur auf ſich ſelbſt ſich Beziehende des Gedankens macht auch die Genre⸗ 
Bilder zu Kunſterſcheinungen. Da ſie jedoch der gewöhnlichern Einſicht 
näher liegen, als die ideellern hiſtoriſchen: ſo nenne ich hier nur die Na⸗ 
men: Piſtorius, Petzl, Ebers, Kramer, Marterſteik, Seiffert, Ferd. Otto 
um damit die bedeutendſten Künſtler in dieſer Gattung zu bezeichnen, 
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Zwar gibt es noch manche andere Nennenswerthe in dieſer Sammlung; 
aber einem geſunden Urtheil die individuelle Wahrheit und Veredlung in 
der Darſtellung gewohnter Umgebungsgegenſtände erklären zu wollen, hieße 
Krokodile in den Nil tragen, oder das Waſſer naß nennen wollen. - 
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Theater. 


Das erſte Wiederauftreten der Mad. Döring, geb. Auguſte Suto⸗ 


rius, hatte am vergangenen Sonntage, wie vorauszuſehen, ein zahlreiches 
Publikum verſammelt. Nicht leicht hat wohl irgendwo eine Künſtlerin an 
der Bühne ihrer Vaterſtadt ſich fo entſchieden zum Lieblinge des Publi⸗ 
kums heraufgeſpielt, wie Mad. Döring während ihres früheren, mehrjäh⸗ 
rigen, hieſigen Engagements. Ihre Grazie und Anmuth, ſo wie eine 
eminente Vielſeitigkeit, (ſie ſpielte in einer Woche die Lucia in „König 
Enzio“ und die junge Pathe, ſang die Desdemona in „Othello“ 
und das Lehnchen im „Feſt der Handwerker“), machten ſie damals 
zu einem von Publikum und Direction gleich geſchätzten Mitgliede. Auf 
dieſe Gunſt des Publikums vertrauend, hätte die geehrte Gäſtin die hieſi⸗ 
gen Verehrer ihres Talentes durch die Repriſe einer ihrer früheren Muſter⸗ 
Rollen ſicher mehr, wie durch die Wiener Julerl erfreut. Einerſeits 
iſt es eine zu oft erlebte Thatſache, daß ſelbſt geiſtvolle Traveſtieen und 
Parodieen in Breslau kein Glück machen und andrerſeits die Meisl⸗ 
ſche Julerl doch zu fadaiſenhaft, um den angedeuteten Wunſch unter⸗ 
drücken zu können. Doch entfaltete Mad. Döring in der Titelrolle die 
ganze Fülle ihres, für die Darſtellung derartiger ſkurriler Rollen originel⸗ 
len Talentes und ſpielte die verkannte und verfolgte Schneidermamſell mit 
dem friſcheſten Humor und in den, auf die Spitze getriebenſten Situatio⸗ 
nen mit einer Decenz, die zu ihren genuinſten Eigenthümlichkeiten gehört. 
Im Vortrage zweier allerliebſten Quodlibets bewährte ſie ſich als die dra⸗ 
matiſche Liederſängerin, die des Beifalls des hieſigen Publikums ſtets ge⸗ 
wiß war. Ueber den Inhalt des Stückes iſt ſehr wenig zu referiren. Die 
Traveſtie begiebt ſich, nach dem Koſtüm der männlichen Eingeborenen zu 
ſchließen, in Krähwinkel und handelt von den Begebniſſen, welche die 
Rückkehr eines Regiments⸗-Tambours veranlaßt und von deren ſchwer vor⸗ 
auszuſehenden Folgen. Die Putzmacherin Mad. Quelquechoſe zieht mit 
ihren Demoiſells, ſämmtlich als Veſtalinnen vermummt, dem heimkehrenden 
Trommelheld entgegen und während das Spiel gerührt wird, Bajonette blinken 
und eine Thierſchau⸗Fahne ſichtbar wird, überreicht dem Licinerl die Schneider⸗ 
mamſell feiner Liebe einen voluminöſen Kranz und von dieſem Moment an be⸗ 
ginnt das Fatum des Stücks ſeine wunderbaren Fäden zu ſpinnen und zu 
drehen. Wir fahen noch eine nette Ständchen-Scene, welche ſich in eine 
ſentimentale Balkon⸗Scene verwandelt und endlich wird das reizende, ver⸗ 


liebte Julerl in einen ſchauerlichen Weinkeller geſperrt aus dem fie die 


Arme der Liebe und der Freundſchaft Licinerls und Cinnerls befreien. 
Die Krähwinkler ſtürmen mit Hinderniſſen herbei, doch Licinerl erklärt, 
ſein Julerl ſei nicht, wie ſie geſagt, zwanzig, ſondern fünfundzwanzig 
Jahre alt und könne daher sans gene heirathen wen fie wolle. Der 
Vorhang fällt! Welch' eine Fülle von Situationen! Welch' ein Meer 
von Begebenheiten! Als Wiener Poſſe mag „Julerl“ immerhin paſſiren, 
ſür eine Parodie iſt außer einigen geſchickten Citaten aus Dichterwerken 
zu wenig Ironie und Humor in ihr zu finden. Das Freundespaar Li⸗ 
einer! und Cinnerl wurde von den Hrn. Wiedermann und Mejo 
mit tambourlicher und nachtwächterkicher Grandezza effektvoll dargeſtellt. 
Mad. Döring wurde ſtürmiſch empfangen und ebenſo am Schluſſe geru⸗ 
fen, ſie ſprach herzige Wotte des Dankes, die wir mit den beſten Wün⸗ 
ſchen für den Fortgang ihres intereſſanten Gaſtſpieles erwiedern, Wünſche, 
denen Erfüllung nicht fehlen kann. Sintram. 


Maleriſche Reiſe um die Welt, von Cornel. Suhr. 
(Aufgeſtellt am Schweidnitzer Thor.) 

Da es auf Erden weit mehr ſchiefe, verkehrte, als wahre und gute 
Lebens⸗ und Weltanſichten giebt, ſo iſt es gut, die guten Anſichten wenig⸗ 
ſtens hervorzuheben. Was für Weltanſichten der Hr. Suhr uns bietet, 
lehrt der Anſchlagzettel, ob aber dieſe Anſichten mehr werth ſind, als ſo 
manche andre, für die man keinen Pfifferling, vielweniger 7½ Sgr. geben 
ſollte, lehrt erſt die eigne Anſicht und darum will ich, was ich ſah, mit 
Vergnügen mittheilen, denn: 

„Wenn man eine Reiſe thut, 
„Kann man was erzählen.“ 

An einem kühlen Wollmarktsabend begab ich mich per pedes aposto- 
lorum, den Kreuzhof rechts ſtehen laſſend, und er wird wohl noch lange 
ſtehen bleiben, an's Schweidnitzer Thor, und von dort mit 7 ½ Sgr., die 
ich an der Kaſſe deponirte, nach Wien. Wien iſt zwar nicht meine Va⸗ 


terftadt, doch meine Lieblingsſtadt, und da laut Zeitungsnachrichten der von 
mir fo oft ſchon in natura bewunderte Stephansthurm gewackelt haben 
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ſoll, fo wollte ich ihn noch einmal vor feinem ſeligen Ende betrachten. 
Da ſtand er nun vor mir der berühmte Thurm, mit allen feinen 9 
ſchen Verzierungen, wie er leibt und lebt feit dem Jahre 1360. Aus de 
Kirche trat ſo eben die Proceſſion, an deren Spitze man die hohe Kaiſer⸗ 
liche Familie erkannte. 

Noch einen Blick warf ich auf dieſes freundliche Bild, nahm dann 
Hundertmeilenſtiefeln und war in zwei Sekunden in Hamburg. 
intereſſanteſte Standpunkt, von welchem man Hamburg ganz über 
kann, ift der St. Petri⸗Kirchshurm. Hier ſaß ich auf einem Stuhl U 
überſchaute die ſüdweſtliche Seite der Hanſe⸗Stadt und in der Entfernung 
Altona, fo wie den Thurm von Haarburg. Die zweite Anſicht, die 
nordöſtliche Seite darbietend, zeigt Hamburgs Häuſermaſſen mit ſeinen 
gen Straßen und Kanälen. Beide Anſichten bieten 


die 


— 


zwar dem Auge 
beſonderes Intereſſantes, doch dürfen fie nicht fehlen, da 's wohl Jedi | 
angenehm iſt, dieſe größte Handelsſtadt Deutſchlands einmal geſehen 
haben. — Jetzt war es Nacht geworden. Hr. Suhr ließ Lichter anzün 
den und ich begab mich nach dem Jungfernſtieg, der Hamburger P 
nade. — Dieſe Anſicht iſt eine der lieblichſten. Sie ſtellt nämlich 
Abend dar; der Mond ſteht hoch am blauen Himmel und beleuchtet w! 
feinem Licht höchſt täuſchend die ganze Promenade und ſpiegelt ſich gan 
deutlich in der dunklen ſchaukelnden Waſſerfluth. Rechts ſieht man die 
lange Brücke, geſchmückt mit tauſend brennenden Laternen, die bei jeder 
Bewegung der Leinwand wie Irrlichter vor mir her tanzten. — Mit & 
zücken ſaß ich hier, und kein Gedanke kam mir in den Sinn, daß dieſt 
Himmel mit ſeinen funkelnden Sternen, dieſe Mondbeleuchtung, dieſe 
unzähligen Laternen glänzenden Häufermaffen, nichts fein ſollten, als C 
der Natur! — Dieſe einzige Anſicht iſt es ſchon allein werth, daß muß 
hin geht und ſieht. 2 
Schwer trennte ich mich von dieſem Anblick, doch meine Reiſeluſt wal 
zu groß und ſo begab ich mich nach London. — O welch eine Hauſermaſſe“ 
große, kleine, feſtſtehende und banquerotte über 170,000 Gebäude. 2% 
lag die City, der Southwark, die Weſtmünſter⸗Abtei mit ihren beiden 22⁰ 
Fuß hohen Thürmen, das ältefte kirchliche Denkmal Brittaniens; hier li 
die Weſtmünſter⸗Halle, die größte fäulenfreie Halle, deren Länge 270 
beträgt; von hier aus iſt der Eingang in die beiden wichtigſten Hufe 
in denen fo manches, nur nicht die Freiheit verhandelt wurde, nämlich de 
Ober⸗ und Unterhaus. Welch ein Feuer muß das geweſen ſein, als im 
Jahre 1834 dieſe Gebäude niederbrannten! — Weiterhin ſieht man die 
St. Paulskirche, die nach der Peterskirche in Rom den erſten Platz ein“ 
nimmt. — Im Vordergrunde die Weſtmünſterbrücke, eine der ſchönſten in 
Europa, im Hintergrunde der St. James⸗Park und da, wo die Them, 
die mit ihren Dampfſchiffen dicht vor mir vorüber eilt, eine Biegung 
iſt der Eingang zum Tunnel. Schwerlich läßt ſich dieſer, den uns eine 
beſondere Anſicht darſtellt, beſchreiben, nur durch eigne Anſchauung kann 
man von dieſem, uns treu dargeſtellten, Meiſterwerk ein deutliches B 
bekommen. Nicht weniger intereſſant iſt die Eiſenbahn zwiſchen Liverpol 
und Mancheſter; ebenſo die rieſengroße hoch in Lüften ſchwebende Me 
Brücke. Zwiſchen beiden Ufern, welche immer höher ſteigend in waldigt 
Bergeshöhen ſich verlieren, hängt wie hingezaubert die Kettenbrücke, fo hoch, 
daß die darüber fahrenden Wagen verkleinert erſcheinen und darunter hin⸗ 
weg mit vollen Segeln und aufrecht ſtehenden Maſten eine Brigg ſegelt⸗ 
Doch es iſt beſſer man ſieht, als hört dergleichen beſchreiben, denn 
wollte ich auch z. B. Moskau, dieſe Czaarenſtadt mit ihren dreißig Vor 
ſtädten, mit ihrem Kremlin, wollte ich Petersburg und endlich Conſtanti-⸗ 
nopel, dieſe feit Jahrhunderten berühmten Städte näher beſchreiben, ich 
würde doch nur ein höchſt unvollkommenes Gemälde liefern. Sehen muß 
man, und es iſt der Mühe werth, alle dieſe Anſichten mehr denn einmal, 
zu ſehen, um dieſe reizenden Bilder, die vom Herrn Suhr aufs trefflichſte 


dargeſtellt ſind, im Gedächtniß feſthalten zu können. 1 5 5 
Auflöſung der dreiſylbigen Charade in Nr. 133 d. 3. 
urias. 

Auflöſung der Charade in Nr. 134 dieſer Zeitung: 
5 Beiſpiel. - 
11. — 12. Barometer Thermometer. 3 
7 — —— . „ 
Juni. 3. L. | inneres. J äußeres. | feuchtes. | en ond 
Abd. Hu. 27“ 8,70 4 13, 9 + 12, 80 + 12, 6[. 21 0ö kleine Wollen 
Morg.6 U. 27“ 8,68 + 13, 00 + 12, 5 + 10, [W. 12% äberwölkt 
„gu. 27 9,09 22, 8 10, 8 10, 8 W. 360% » „ 
Mtg. 12 u. 27“ 9,11 14, 4 15, 0 11, 4 NW. 
Nm. Zu. 27“ 8,74 15, 2 17, 2 12, 4] NW. 21°] große Wo 


Minimum + 10, 8 Marimum + 17,2 Temperatur-) Dber + 190 
Redakteur E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Comp⸗ 


die 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn betreffend. 
In verſchiedenen Blättern finden ſich Mitthei⸗ 
lungen über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn, welche 
unrichtige Data enthalten. Es handelt ſich für 
25 allein um die Unterſuchung und möglichſte 
eſtſtellung der Frage: 

ob in Intereffe der Unternehmer die Errich⸗ 

tung einer von hier nach Oberfchlefien füh⸗ 
f renden Eiſenbahn ausführbar fei? 
deren Beantwortung von der Vollendung der Vor⸗ 
arbeiten, für deren Beginn die Genehmigung 
nachgeſucht werden ſoll, abhängig iſt. Erſt wenn 
deren Reſultate vorliegen, und aus ihnen ein gün⸗ 
ſtiger Schluß für das Unternehmen ſich ergeben 
ſollte, wird die Genehmigung des Staates zur Bil⸗ 
dung eines Aktienvereins nachgeſucht werden. Bis 
jetzt aber exiſtirt weder ein Aktienverein noch 
Aktien, am wenigſten kann deshalb von einem 


Gaſtrolle. 


werden ſoll, die Rede ſein. 

Je mehr das Unternehmen ſelbſt das ungetheilte 
Intereſſe der Provinz Schleſien in Anſpruch neh⸗ 
men muß, um ſo mehr iſt es wünſchenswerth, daß 
dem ruhigen, und dem Spekulationsgeiſte möglichſt 
ausweichenden Gange, ſeiner Entwickelung durch 
unrichtige Mittheilungen nicht geſchadet werde. 


Theater⸗ Nachricht. 

Dienſtag den 13. Juni: 2) Julerl, die Putz⸗ 
macherin. Parodie der Oper: „Die Veſtalin.“ 
Poſſe in 2 Akten. Muſik von Adolph Müller. 
Julerl, Mad. Döring geb. Sutorius, als Ste 

1) Der grade Weg der beſte. 

Luſtſpiel in 1 A. von Kotzebue. 


Bequeme und billige Retour⸗Chaiſen mit Glas⸗ 
fenſtern nach Berlin, zu erfragen: Reuſche Straße 
im rothen Hauſe in der Gaſtſtube. 


Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung ſeinel 
lieben Frau, geb. Grund, von einem geſun 
Mädchen, zeigt ergebenſt an: 

Breslau den 12. Juni 1837. 

F. Studt, Maurermeiſter. 


Todes⸗Anzeige. 
Mit tief betrübtem Herzen zeige ich das am 2. 
Juni c., früh % auf 7 Uhr, nach langwierige 
Unterleibsleiden ſanſt erfolgte Hinſchelden mein? 
inniggeliebten theuern Frau Emilie, geborene 
Pätzold, in dem Alter von 20 Jahren, 1 
nat und 14 Tagen, entfernten Verwandten 
Freunden hiermit ergebenſt an. 
Renardshütte in O/S., den 8. Juni 1837. 


C. Kühn 5 
und im Namen der Eltern und Geſchwiſter· 
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Beilage zu . 135 der Breslauer Zeitung, 


Dienſtag den 13. Juni 1832. 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau iſt ſo eben erſchienen und in allen Buch⸗ 


handlungen zu haben: 


Ergaͤnzungen und Erlaͤuterungen 


\ Preußiſchen Rechtsbücher 


Geſetzgebung und Wiſſenſchaft. 


Herausgegeben von 


H. Gräff, C. F. Koch, 
Juſtiz⸗Rathe. Ober⸗Landes⸗Ger.⸗Rathe. 
H. Simon, und 


Kammer⸗ Gerichts- Aſſeſſor. 
1fter Theil. 


L. v. Nönne, 
Ober⸗Landes⸗Ger.⸗Rathe. 


A. Wentzel, 


Fürſtenthums⸗Gerichts⸗Direktor und Ober-Landes-Ger.⸗Rathe. 
1ſte Abtheilung. 


Gr. 8. Geh. 22% Sgr. 


Der bereits ausgegebene Proſpektus, ſo wie die der erſten Abth. beigedruckte Vorbemerkung 


kaprechen ausführlich den Plan und die Tendenz 


dieſes für jeden Juriſten höchſt wichtigen Werkes. 


die Diſtribution des Hafers, können nur eine 
Entrepriſe bilden; wogegen die Lieferung des 
Brennholzes und die Anfuhr des Brodtes nö⸗ 
thigenfalls beſonders verdungen werden kann. 

8) Die Truppen holen ſämmtliche Naturalien mit⸗ 
telſt Vorſpannwagen aus dem Kantonnements⸗ 
Magazin in ihre Kantonnirungen und auf den 
Bivouak ab. 

4) Die im Termin erſcheinenden Lieferungswllli⸗ 
gen haben ſich mit Kaution zu verſehen. 

Breslau, den 10. Juni 1837. 
Königliche Intendantur des ten Armee⸗Corps. 
Weymar. 


Bekanntmachung 
wegen einer Lieferungs-⸗Verdingung. 
Behufs Sicherftellung der Verpflegung für das 
Königl. 2te Ulanen⸗Regiment und 3 Eskadrons des 
öten Huſaren- Regiments bei Neuſtadt in Ober: 


Jide Buchhandlung liefert dieſe Abtheilung zur Anſicht, die Abnehmer derſelben verpflichten ſich auf ſchleſien während der diesjährigen, vom gten bis 

s vollſtändige Werk, alle Anſtalten ſind getroffen, daß die Lieferungen raſch hintereinander folgen, 
mit es binnen Jahresfriſt vollſtändig in den Händen der Abnehmer iſt. f 

T ²⁵ aA c TT 


Höchſt wichtige Anzeige für 
Bierbrauer. 

So eben erſchien bei Edu ard Wollmann 
in Brieg in Commiſſion und iſt in allen Buch⸗ 
handlungen, 5 

m Breslau und Pleß bei Ferd. Hirt, 

(Breslau, Ohlauer Str. Nr. 80) 

e Korn, G. P. Aderholz u. ſ. w. zu 


Gründliche, höchſt einfach und faßlich 
dargeſtellte 
Anweiſung, zum Brauen 
e 8 


doppelten Magen: und 
Baieriſchen Lager - Bieres, 


\ von 
einem alten, erfahrenen, baieriſchen 
8 Bierbrauer. 
8. in ſauberem Umſchlag geheftet. 


Preis 1 Rthlr. 
Der allgemeine Beifall, welchen dieſe baieriſchen 
Biere, namentlich das Doppel⸗Magen⸗Bier, wegen 
eines ausgezeichneten aromatiſchen Geſchmacks 
und ſeiner magenſtärkenden Eigenſchaften überall, 
wo dieſe Braumethode beliebt geworden, gefunden 
haben, veranlaßt den Erfinder derſelben, feine, bis 
let geheim gehaltene Methode durch dieſes Werk: 
en zu veröffentlichen. Er hofft ſich dadurch den 
nk aller feiner Collegen — der Hrn. Brauer — 
um ſo mehr zu erwerben, als dieſe einfache, den 
größten pecuniären Vortheil bringende Me: 
Bei in jeder Brauerei ohne Schwierigkeit an⸗ 
wenden iſt. 


Bekanntmachung 
wegen öffentlich meiſtbietenden Verkaufs vorhande⸗ 
ger Brennhölzer auf der Stoberauer und Jeltſcher 
Ablage. 
Auf der Königl. Holz-⸗Ablage zu Stoberau fol: 
Dienſtag den 20ſten d. M. circa 5000 Klaf⸗ 
en hartes und weiches, und auf der Königl. Jelt⸗ 
her Ablage Mittwoch den 21ſten circa 8000 Klaf⸗ 
lern hartes und weiches Brennholz, Vormittags 
dun 9 bis 12 Uhr öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
en gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
Kaiffluſtige werden hierzu mit dem Bemerken 
geladen, daß die Licitations⸗Bedingungen in un⸗ 
Kr Forſt⸗Regiſtratur im Regierungs = Gebäude 
uihtend der Dienſtſtunden eingeſehen werden kön⸗ 
nen, ſelbige auch vor Anfang der Licitation den 
Kauftuſtigen werden vorgelegt werden. 
f ei annehmlichen Geboten wird der Zuſchlag 
More ertheilt werden. 
1 Breslau den 7. Juni 1837. N 
btheilung für Domainen, Forſten und directe 


Steuern. 
ekanntmachung 
ie ferungs⸗ und Transports 
8 Verdingung. 
0 ehufs Sicherſtelung der Verpflegung der Li⸗ 
N n Truppen von der 11ten Diviſion, bei deren 
esjähriger Uebung in der Gegend von Bernſtadt, 


B 
wegen einer £ 


ift die Lieferung und reſp. Leiſtung der nachſtehen⸗ 
den Gegenſtände an den mindeſtfordernden Unter⸗ 
nehmer zu verdingen, nämlich: 

a) die Lieferung und direkte Verabreichung des 
Hafers, Heu's und Fourageſtroh's; ferner 

b) die Lieferung und direkte Verabreichung einer 
Quantität Lagerſtroh und weiches Brennholz, 
und 

c) die Anfuhr des Kommißbrodts aus dem Kö⸗ 
niglichen Magazin zu Breslau in das in 
Bernſtadt zu etablirende Cantonnements⸗ 
Magazin. 85 . 

Wegen diefer Verdingung wird auf den 26ften 
d. M. hieſelbſt im Büreau der unterzeichneten In⸗ 
tendantur ein Submiſſions⸗ und eventualiter Li⸗ 
citationstermin abgehalten werden; daher an Lie⸗ 
ferungswillige hiermit die Einladung ergeht, am 
vorgedachten Tage des Vormittags um 9 Uhr hier 
im Termine perſönlich zu erſcheinen und ſchriftliche 
Anerbietungen an uns einzureichen, darin aber die 
Preisforderungen auf zwiefache Weiſe, nämlich: 

1) einmal auf die Lieferung und direkte Verab⸗ 
reichung von 1 Scheffel Hafer, 1 Centner 
Heu, 1 Schock Roggenſtroh und 1 Klafter 
Holz an die Truppen, ſo wie auf den Trans⸗ 

ort eines Centners Brodt von Breslau nach 
Bernſtadt; dagegen 

2) das anderemal auf den Transport von einem 
Winspel Hafer aus dem Königlichen Magazin 
zu Breslau nach Bernſtadt, und die Diſtri⸗ 
bution deſſelben am letztern Orte, und auf die 
Lieferung und direkte Verabreichung des Heu's, 
Stroh's und Brennholzes, ſo wie auf den 
Transport des Brodtes 

anzugeben, indem der Koſtenpunkt entſcheiden wird, 

ob neben der Lieferung der rauhen Fourage, des 

Lagerſtrohes und des Brennholzes auch die Liefe⸗ 

rung des Hafers oder nur die Anfuhr des letztern 

aus Breslau und die Diſtribution deſſelben an die 

Truppen in Entrepriſe gegeben werden wird. 

Die Zeit der Ankunft der Truppen bei Bern⸗ 
fiadt kann erſt ſpäter genau beſtimmt werden, vor⸗ 
läufig iſt hierzu der 1. September d. J., ſo wie 
zum Rückmarſch der 27ſte deſſelben Monats be⸗ 
ſtimmt. ö 

Die Füllung des Kantonnements- Magazins zu 
Bernſtadt mit Fourage und Lagerſtroh ꝛc. beginnt 
ohngefähr den 15. Auguſt, die Anfuhr des Brodtes 
dagegen erſt gegen den 1. September. f 

Die ſpeziellen Lieferung» Bedingungen, welche 
die gewöhnlichen und den Lieferungs⸗Unternehmern 
bekannt ſind, werden im Termine zur Einſicht offen 
gelegt werden; daher hierin nur Nachſtehendes be⸗ 
kannt gemacht wird. i 

1) Der Bedarf an Verpflegungsmitteln und Bi⸗ 
vouakbedürfniſſen iſt ohngefähr folgendermaßen 
anzunehmen: 

1. Hafer Ne 
2. eu * * + 8 * 

8 8 und Lagerſtroh 177 Schock, 
4. weiches Brennholz 31 Klaftern, 
8. Brodte + . * * 35,600 Stück, 


294 Winspel, 
951 Centner, 


10. September d. J. dauernden Stägigen Briga⸗ 
de⸗Uebung dieſer beiden Regimenter in jener Ge⸗ 
gend, iſt die Lieferung und direkte Verabreichung 
des Brodtes und der Fourage für jene Truppen 
an den mindeſtfordernden Unternehmer zu verdin⸗ 
gen; zu welchem Zweck auf den 26ten d. M. hier⸗ 
ſelbſt im Bureau der unterzeichneten Intendantur 
ein Submiſſions⸗ und eventualiter Licitations⸗Ter⸗ 
min anberaumt worden iſt. Lieferungswillige wer⸗ 
den demzufolge hiermit eingeladen, am gedachten 
Tage des Vormittags um 9 Uhr im Termin hier 
perſönlich zu erſcheinen, und ihre Lieferungs⸗Aner⸗ 
bietungen uns ſchriftlich vorzulegen, darin aber die 
Preisforderungen zwiefach anzugeben, nämlich: 
1) einmal für die Lieferung und direkte Ver⸗ 
abreichung von 1 Stück Brod à 6 Pfund, 
1 Scheffel Hafer, 1 Centner Heu, und 1 
Schock Stroh; und 
2) das andere Mal für den Transport von 1 
Centner Brodt und 1 Wiſpel Hafer aus dem 
Königl. Magazin zu Neiſſe nach Neuſtadt, 
und die Diſtribution deſſelben am letztern Orte 
an die Truppen, ſowie für die direkte Lieferung 
von 1 Centner Heu und 1 Schock Stroh. 
Der Koſtenpunkt wird entſcheiden, ob das Brod 
und der Hafer aus dem Königl. Magazin zu Neiſſe 
erfolgen, oder wie die Rauhfourage vom mindeſt⸗ 
fordernden Unternehmer geliefert werden wird. 
Die Lieferung geſchieht unter den gewöhnlichen, 
den Unternehmern bekannten ſpeciellen Bedingun⸗ 
gen, welche im Termin zur Einſicht offen liegen 
werden; daher hier nur noch bemerkt wird, daß 
die im Termin erſcheinenden Lieferungswilligen ſich 
mit Caution zu verſehen haben, und der ganze 
Lieferungsbedarf ohngefähr auf 
3100 Stuck Brod A 6 Pfd., 
80 Wiſpel Hafer, 
280 Centner Heu und 
34 Schock Stroh 
anzunehmen iſt. 
Breslau den 10. Juni 1837. 
Königliche Intendartur des 6ten Armes Corps. 
Wey mar. 


Bekanntmachung. N 
Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft ſollen die für Johannis d. J. fälligen Pfand⸗ 
briefs⸗Zinſen von den Schuldnern den 23. und 
24. Juni eingezahlt, und hiernächſt den 26., 27. 
und 28. Juni a. c. an die Pfandbriefs⸗Präſen⸗ 
tanten ausgezahlt werden. 

Frankenſtein, den 19. Mai 1837. 
Münſterberg⸗Glatzſche Fürſtenthums⸗Landſchafts⸗ 
Direction 

E. F. v. Wentzky. 


Auktion. 

Am 16. d. M. Vorm. 9 Uhr ſollen in Nr. 8, 
Blücherplatz, die zum Nachlaſſe der Kaufmann 
Schöpe gehörigen Effekten, beſtehend in Uhren, 
Silberzeug, Gläfern, Betten, Meubles, Kleidungs⸗ 
ſtücken und allerhand Vorrath zum Gebrauch öffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau den 12. Juni 1837. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


— nn nn 
Ein Wirthſchaftsſchreiber welcher der Feder ge⸗ 


ä 6 Pfd. 
2) Die Fourage⸗ und Lagerſtroh⸗Lieferung, und wachſen und der polniſchen Sprache mächtig iſt, 
falls der Hafer aus dem Königlichen Magazin findet bald ein Unterkommen. Näheres zu erfra⸗ 
zu Breslau erfolgen ſollte, der Transport und gen bei Zanke, Schmiedebrücke Nr. 48. 


Bekanntmachung. 

Eingetretener Hinderniſſe wegen wird der auf 
Sonnabend den 24. Juni c. a. im hieſigen For⸗ 
tifikations⸗Büreau zur Verdingung von Bauma⸗ 
terialien und Arbeitsleiſtungen anberaumte Licita⸗ 
tions⸗Termin auf 
Dienſtag den 4. Juli c. a. Vormittags 

9 Uhr, 
unter Beibehaltung der bereits am 23. Mai c. 
bekannt gemachten Modalitäten hierdurch verlegt. 
Neiſſe, den 9. Juni 1837. 
von Roſenberg, 
Hauptmann und Ingenieur vom Platz. 


Guts⸗Verkauf oder Verpachtung. 

Wegen beabfichtigter Veränderung feines Wohn: 
orts will der Beſitzer von Ober- und Nieder: Lo: 
giſchen, 1 Meile von der Kreisſtadt Guhrau, das 
Gut entweder verkaufen oder verpachten, beides 
unter möglichſt billigen Bedinguagen, jedoch ohne 
Einmiſchung jedes Dritten, weshalb Kauf- und 
Pachtluſtige eingeladen werden, 

zwiſchen dem 18ten und 24ten d. M. 
das Gut zu beſichtigen, wo alsdann ſofort das Ge: 
ſchäft abgeſchloſſen werden kann. 


Der römiſche Cement. 
(Roman Cement.) 

Das vorzüglichſte Material zu allen Waſſerbau⸗ 
ten, zur Anlegung trockener Keller und Abwehrung 
aller Feuchtigkeit im Innern und Aeußern der Ge⸗ 
bäude, welcher bisher nur in England fabrizirt 
wurde, wird jetzt in wenigſtens gleicher Güte zu 
Tarnowitz verfertigt. Die dortige Fabrik (Adreſſe: 
Fabrik römiſchen Cements zu Tarnowitz) 
iſt im Stande, alle Beſtellungen zu befriedigen. 
Sie hält Lager zu Breslau bei Herrn C. G. 
Feldmann, Ohlauer Straße Nr. 55; zu Op: 
peln bei Herrn W. G. Galle. 5 

Die Waare wird in Fäſſern zu 400 Pfd. brutto 
verkauft, welche ohngefähr 370 Pfd. netto ent⸗ 
halten. Die Preiſe pro Tonne ſind: 

in Zarnowig . . 4 Rthlr. 5 Sgr. 
= Oppeln ee ene 
een 410 02 
Bei Abnahme von 50 Tonnen und darüber wird 
ein Rabatt von 8 pCt. bewilligt. Gedruckte 


® 
2 


28 


G 


Gebrauchs-Anweiſungen find in den bezeichneten 
Orten zu haben. 
In der Nacht v. 6ten auf den 7ten 4 
8 d. iſt auf dem Wege von Breslau nach 
ürtem Holze, worauf Weintrauben⸗ 
28 laub ausgearbeitet iſt, mit vergoldetem! 
Regenſchirm von brauner Seide verlo⸗ > 
ren gegangen. Wer dieſe Gegenſtände 25 
cht, 
wo wir ſie in Empfang nehmen kön⸗ ® 
Men, erhält eine angemeſſene Beloh⸗ 
8 Benoni Herrmann & Comp. © 


Polniſch Liſſa ein Stock von gelb po⸗ N 
Knopfe und grünem Steine, und ein 
© | 
bei uns abgiebt oder uns Anzeige macht, 
8 0 
nung. Breslau. 
® 
® 


Naſchmarkt Nr. 51. N 


8 


Das ½ Loos Nr. 41078 Lit. c., Ster Klaſſe, 
75ſter Lotterie, iſt abhanden gekommen, und wird 
der darauf treffende Gewinn nur dem rechtmäßi⸗ 
gen, in meinen Büchern eingetragenen Spieler 
ausgezahlt werden. N. Herz, Untereinnehmer. 


Zum Bleichen 


übernimmt Beſorgungen: 
Die Leinwand: und Tiſchzeughandlung 
von E. Schleſinger und Komp., 
Ring Nr. 8 in 7 Kurfüſten. 


Die erſten 


neuen Jäger⸗Heeringe 
empfing geſtern per Poſt und offerirt: 


Carl Joſeph Bourgarde, 
Ohlauer Straße Nr. 15. 


Ein Student, der ein geborner Pole iſt, und 
gründliche Kenntniſſe in der polniſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Sprache beſitzt, wünſcht in der einen 
oder der andern Unterricht zu ertheilen. Das 
Nähere hierliker Nikolaiſtraße Nr. 70 im goldnen 
Engel eine Stiege hoch. 


Die Breslauer anz 
Beiblatte: „Die Schleſiſch 


— 


996 


Capitals: Öefud. 

Circa 20,000 Rthlr. werden auf einem, in 
Nieder-Schleſien belegenen Dominial⸗ 
Gute, zu 4% jährlicher Zinſen geſucht. Hinläng⸗ 
liche Pupillar⸗Sicherheit wird gewährt, indem das 
Capital unter der Hälfte des Kaufpreiſes 
locirt wird. Reflektirende wollen gefälligſt ihre 
Adreſſen mit S.. ..., bezeichnet, verſiegelt der 
Breslauer Zeitungs⸗Expedition abgeben. 


Adelheidsquelle, 
Kiſſinger Nagozi, Selter⸗, Wildunger, 
Geilnauer, Fachinger und Pyrmonter 

Stahl⸗ Brunn, 
ſo wie alle andere Sorten Mineral⸗Brunnen ſind 
wieder von 
friſcheſter Mai: Füllung 


angekommen und zu den billigſten Preiſen zu ha⸗ 


ben bei 
Carl Friedr. Keitſch 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Tabak⸗ Offerte. 

Alte abgelagerte Rauch-Tabake, aus den belieb⸗ 
ten Fabriken von 

W. Ermeler & Kom 
F. W. Kohlmetz 
Gebr. Volkaſa 
Quanſt & Mangels dorf in Leipzig, 
Gottl. Nathuſius in Magdeburg, und 
Bernh. Weſtkirch in Münſter 
empfehle ich den Herren Rauchern zu gütigem 


Verſuch. . 
Joh. Bernh. Weiß, 


Ohlauer Straße im Rautenkranz. 
Die erſten 


neuen Matjes⸗Heeringe 


vom 1837 r Fange, von wirklich vorzüglicher Gute, 
empfing heut und offerirt dieſelben möglich billigſt: 
die Heerings- und Fiſchwaaren⸗Handlung 
des G. Raſchke, Stockgaſſe 
Nr. 24. 


Himbeerſaft, 
chemiſch fabricirt, iſt als kühlendes Mittel bei hei⸗ 
ßen Sommertagen in Flaſchen zu 6, 8, 10 und 
12 Sgr. fortwährend zu haben: in der Handlung 
Schmiedebrücke Nr. 54, in Adam 
und Eva. 


4 An die Herren Apotheker. 
Ob zwar die Zahl der verſorgten Herren Phar⸗ 
maceuten zum Antritt Joh. c. bedeutend war, ſo 
bin ich dennoch in Stand geſetzt, einige ſehr brauch⸗ 
bare Gehülfen zu dieſem Termine noch nach⸗ 
zuweiſen. Breslau. 
F. W. Nickolmann. 


Repoſitorium⸗Verkauf. 

Ein faſt ganz neues, wenig gebrauchtes Repo⸗ 
ſitorium zu einer Spezerei-Handlung nebft Laden⸗ 
tiſch und Stellagen, wie auch Utenſilien dazu, ſind 
zu verkaufen, und kann dies alles ſofort in Em⸗ 
pfang genommen werden. Das Nähere hierüber 
Junkernſtraße Nr. 30 im Gewölbe. 


Die erſte Sendung neuer Jäger⸗ 
Heeringe 
erhielt mit geſtriger Poſt und offerirt: 


Friedr. Walter, 
Ring Nr. 40 im ſchwarzen Kreuz. 


Runkelruͤben⸗Pflanzen 
von ächter Zuckerrüben⸗Gattung habe 
ich abzulaſſen, und erbiete mich zum 
Ankauf der davon zu erntenden Rü⸗ 
ben. S. Silberſtein 

in Nofenthal. 


Wohnungen, dicht an den Heilquellen 
Landecks betreffend. 
Beſtellungen auf ſehr ſchöne, geſunde, mit allen 
Bequemlichkeiten reichlich verſehene meublirte, dicht 
an den Heilquellen Landecks in einem engliſchen 
Garten ſich befindende große herrſchaftliche Logis 
von 2, 3, 4, 5, 6 zufammenhängenden Zimmern, 
bei denen auf Verlangen auch Stallung und Wa⸗ 
genplatz zu haben, werden bei uns angenommen 
und aufs Wohlfeilſte ausgeführt. 
Hübner & Sohn, Ring Nr. 32, 1 Treppe. 


p. 
a in Berlin, 


Conzert- Anzeige. 2 

Bei ſchöner Witterung findet heut, ſo wie ſpi⸗ 

ter alle Dienſtage im Schloßgarten zu Zedlitz ein 

wohlbeſetztes Conzert ftatt, zugleich mache ich darau 

aufmerkſam, daß gut zubereitete Fiſche jederzel 

bei mir zu haben find und erlaube mir dazu #7 
gebenſt einzuladen. Lange, 


Ein Kandidat, der in den alten Sprachen und 


— [in Realgegenftänden wohl bewandert iſt, auch franzöſiſch 


gut ſpricht, iſt geneigt unter annehmbarer Bedin 
gung eine Hauslehrer⸗Stelle anzunehmen. Nähe 
Auskunft Ring Nr. 10, 2 Stiegen hoch. 

Ein großer, gedielter, trockener Keller iſt Elif 
beth⸗Straße Nr. 3 zu vermiethen. Dr 
Die erite Sendung 
von 
neuen engliſchen Heeringen 

empfing mit geſtriger Poſt: 


Christ. Gottlieb Müller 


Aus verkauf gegen Veränderung. 
Verſchiedene Bilder in Oel und Tuſche, alle Ar 
ten Zeichnungen, Landkarten, Gips⸗Modelle, Bron 
Figuren, Capitäle, alle Arten Verzierungen d 
Holzmaſſe zum bilfigften Preiſe, Karls⸗Straße NM 
32 im Hinterhauſe bei Prillwitz. 
Auf dem Ruſtikal⸗Gute Wamelwig ea Se 
len ſtehen 60 Stück fett gemäſtete Schöpſe zun 
Verkauf. <a 
EEE... 
Bequeme Retour⸗Reiſegelegenheit nach Berlin 
den 15. Juni, zu erfragen 3 Linden, Reuſcheſtt. 
Schöne rothe Rübenpflanzen find ſehr dillig zu 
haben bei Gottfr. Schreiber, Salzſtr. Nr. 3. 
Ein gut gerittener ſchwarzbrauner Wallach, 6 Jaht 
alt, ift zu verkaufen. Das Nähere Weidenſtraßk 
Nr. 25 beim Hausknecht. . 


— 4 —Uää— 
Albrechtsſtraße Nr. 45 iſt die zum 1. Oktober 


a. c. zu beziehende 1ſte Etage zu vermiethen, und | 


das Nähere darüber daſelbſt zu erfahren. 

Eine Wohnung von zwei großen lichten Stu⸗ 
ben und einer Alkove, wird durch Verhältniſſe 
ſchon zu dieſem Term. Joh. offen, auf der Hum⸗ 


| 
| 
j 


merei Nr. 27; Näheres zu erfragen auf der Al“ 


brechtsſtraße Nr. 5, im erſten Stock. 

Wohnung für Johanni, 5 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 20, Promen.⸗Seite in det 
Zten Etage 4 Zimmer, lichte Kuchel mit Koch⸗ 
ofen und Beilaß. Der Eigenthümer, Biſchofſtraße 
Nr. 3, Ste Etage. 

Büttnerſtraße Nr. 2 
Michaeli zu vermiethen. 
Stock ſelbſt. 


— e ET TE a en — an m u C 
Veränderungswegen ſtehen Ring Nr. 30, drei 


iſt der te Stock zu 
Das Nähere im Aten 


Stiegen vorn heraus, noch gute, ſchon gebrauchte 


Meubeln zum Verkauf. 


Zu vermiethen: 
zum Termine Michaelis in dem Hauſe Nr. 31 
auf der Gartenſtraße zwei Wohnungen, 1) im 
erſten Stock, enthaltend 11 Stuben. einſchließlich 
einer Kochſtube mit einem Düſſeldorfer Heerde, 
eine Speiſekammer, Boden⸗ und Kellergelaß, Wa⸗ 
genremiſe, Stallung und eine Garten-Abtheilung / 
im Ganzen oder getheilt; 2) im dritten Stock 3 
Stuben mit Zubehör. Das Nähere iſt zu erfra⸗ 
gen beim unterzeichneten Eigenthümer. 

v. d. Marwitz, Major a. D., 

neue Schweidnitzer Straße Nr. 1. 


Angekommene Fremde. 

Den 11. Juni. Drei Berge: Hr. Landrath Baron 
v. Koller a. Glatz. Hr. Kaufm. Lübeck aus Berlin. — 
Rautenkranz: Hr. Haudlungs⸗Kommis Fiſcher au 
Pößneck. — Gold. Gans: Herr Staats⸗Referendariu 
v. Auguſtynowicz a. Warſchau. 
Frau v. Karspinska a. Kaliſche Hr. Gutsb. Baron von 
Sodenſtern aus Toͤpliwoda. Hr. Oberamtmann Braune 
aus Nimkau. — Gold. Krone: Hr. Lieut. Schulz u⸗ 
Hr. Kfm. Hapel a. Landeshut. — Gold. Baum: Pl 
Senator Kuhlmey und 7 Ober⸗Poſt⸗Sekretair Seydel 
aus Liegnitz. Hr. Gutspaͤchter Migula aus Bärdorf. — 
Deutſche Haus: Hr. Lehrer Link a. Königsberg /P⸗ 
Hr. Kammergerichts Referendarius Behrnauer a. Berlin. 

otel de Sileſie: bend, von Willamowiz auß 

molice. Hr. Kfm. Rhodius a. Greifenberg. — 5 
gold. Löwen: Hr. Kaufm Schimmer a. Neiſſe. Pr. 
Past, Friedländer aus Karlsruh. Hr. Organiſt Förſter 
a. Brieg. 

Privat⸗Logis: Herrenſtr. 24. Hr. Paſtor Ebert 
aus Krummendorf. Albrechtsſtraße 44. Hr. Juſtiziarius 
Rehmet aus Ratibor. Albrechtsſtr. 53. Hr. Regierungs⸗ 
Referendarius Sack aus Oppeln. Schuhbrücke 61. Frau 
Ober⸗Landesgerichtsraͤthin Thomas a. Reichenbach. Frie⸗ 
drich⸗Wilhelmſtr. 74. Hr. Regierungs- und Gonfiftorials- 
Richter aus Oppeln. Neuſcheſtraße 37. Hr. Oberförſter 
Triepcke aus Zirke. 


Frau v. Rudnicka un 


erſcheint taglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. Der vierteljährige Abonnements⸗ Preis für dieſelbe in Verbindung mit ihrem 
e Chronik“ iſt 1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — Für die 


die durch die 


Koͤnigl. Poſtämter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet keine Preiserhöhung ſtatt. 


wet 


